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Offnung oder Abschottung?
Reis aus eigenem Anbau gilt in Japan als nationales Symbol.Will Premiermi-
nister Kan einer transpazifischen Freihandelszone beitreten, müsste er dafür
den hoch subventionierten Agrarmarkt öffnen. Proteste der Bauern sind vor-
programmiert - das Land befindet sich am Scheideweg.
Von Stephanie Aßmann

! m AOril 2009 fand in Yokohoma auf
I dem Messegelände Pacifico eine zwei-
tägige Veranstaltung der Präfektur Kana-

gawa mit dem Titel Taberu Taisetsu - Tsu-

kuru Taisetsu statt, was übersetzt sowiel
bedeutet wie,,Bedeutung von Essen

und Produktion". Der Zusammenhang
zwischen Produktion und Konsum von
Lebensmitteln wurde durch die Präsenz

lokaler Hersteller der Kanto-Region unter-
strichen, die ihre Produkte präsentierten,
während Reis als Japans traditionellem
Hauptnahrungsmittel besondere Auf-
merksamkeit zuteil wurde. In einer Pro-

bierecke wurde Reis gekörnt, gestampft
und anschließend zu Reiskuchen geformt.
Besucher der Messe waren vielfach Fami-
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lien mit Kindern, die sich in der Naruhodo

Cooking Shour (Sieh da - die Kochshow)

über Zutaten und Zubereitung einfacher
alltäglicher Gerichte informieren konnten.

Versorgung auf schwachen Beinen
Die Regierungsinitiative Food Action Nip-
pon ist Mitveranstalter der obigen Ver-

anstaltung und wurde vom japanischen

Landwirtschaftsministerium im Jahre
2008 mit dem Ziel ins Leben gerufen, mit
Hilfe diverser Kollaborationspartner in der

Lebensmittelindustrie auf Messen und
lokalen Märkten die einheimische Agrar-
produktion zu stärken. Dies ist dringend
notwendig, denn obgleich Japan welt-
weit als Gourmetparadies bekannt ist,

muss sich das Land um seine langfristige
Lebensm ittelversorgun g ernsthafte Sor-
gen machen. Die Selbstversorgungsrate
auf Kalorienbasis ist derzeit mit 40 Pro-

zent die niedrigste unter den lndustrie-
nationen. Obgleich regionale Selbstver-
sorgungsraten stark variieren - so weist
Tokyo eine Rate von nur ein Prozent auf,

während Hokkaido mit 2l1 Prozent her-

vorragend aufgestellt ist - bleibt .lapan in

hohem Maße von Agrarimporten abhän-
gig und könnte sich im Notfall nicht selbst

versorgen. Vor allem China, die USA, Aus-

tralien und Kanada sind wichtige Zuliefer-
staaten, auf deren lmporte Japan ange-
wiesen ist. Veranstaltungen wie Iaberu
Taisetsu - Tsukuru Taisetsu sollen einen
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lmmer stärker von lmporten abhängig
Selbstversorgungsgrad der japanischen Landwirtschaft (auf Kalorienbasis)
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Abschottung - Wie lange noch?
Schutz und Stärkung einheimischer
Lebensmittelproduktion stehen im
Gegensatz zu einer Öffnung des abge-
schotteten Agrarsektors. Bestrebungen
Premierminister Naoto Kans, die wirt-
schaftliche regionale lntegration zu för-
dern und den Binnenmarkt zu öffnen, sto-

ßen seitens der Agrarverbände und Prä-

fekturregierungen auf erhebliche Skepsis.

Furcht vor Agrarimporten zu Niedrigprei-
sen, vor allem aus Mitgliedsstaaten des

Transpazifischen Partnerschaftsabkom-
mens und daraus entstehende Einbußen

der Wettbewerbsfähigkeit der einhei-
mischen Produktion sind ein Grund für
die Mobilisierung von Widerstand. Des

Weiteren werden lmporte oftmals mit
gesundheitlichen Risiken assoziiert. Eine

Reihe von Lebensmittelskandalen - im

Januar 2008 etwa erkrankten mehrere
Japaner an mit Pestiziden verseuchten
Teigtaschen aus China - hat in den ver-

gangenen Jahren die Gemüter der Ver-

braucher erregt und zwar, obgleich einige
Vorfälle auch japanische Lebensmittelher-
steller involvierten. Alle Zeichen stehen
derzeit gegen eine Öffnung des Agrar-
marktes; denn damit würde die Sonder-

rolle der hoch subventionierten Reispro-

duktion in Frage gestellt, die auf Messen

wie Taberu Taisetsu - Tsukuru Taisetsu als

nationales Symbol hervorgehoben wird.
Verwehrt sich Japan jedoch einem Beitritt
zum Transpazifischen Partnerschaftsab-
kommen, sieht sich das Land möglicher-
weise international isoliert. Angesichts
des derzeit erheblichen Drucks seitens
der USA, dem geplanten Freihandels-
abkommen beizutreten und der hohen
Abhängigkeit Japans von Agrar- und
Lebensmittelimporten ist es fragwürdig,
wie lange sich Japan noch einer Öffnung
des Binnenmarktes verweigern kann.
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Beitrag zur Steigerung der Selbstversor-
gungsrate auf 45 Prozent bis zum Jahre
2015 leisten.

lmmer weniger Landwirte
Die prekäre langfristige Versorgungslage
ist maßgeblich auf einen Rückgang der
Landwirtschaft zurückzuführen. So ist die
Anzahl der Landwirtschaftsbetriebe von
5.4 Millionen im Jahr 1970 auf 3.3 Milli-
onen im Jahr 1998 gesunken, während
die Nutzung der Agrarflächen von 6,09
Millionen Hektar im Jahr 1961 auf 4,59
Millionen Hektar im Jahr 2010 zurück-
gegangen ist. Eine Beschäftigung in der
Landwirtschaft verliert zunehmend an

Attraktivität: Viele Landwirte arbeiten in

Teilzeit in Kombination mit anderen Beru-

fen auf kleinen Anbauflächen, da eine
Vollzeitbeschäftigung in der Landwirt-
schaft allein kein ausreichendes Einkom-

men mehr garantiert. Darüber hinaus
stellt Überalterung ein großes Problem
für den japanischen Agrarsektor dar. Das

durchschnittliche Alter der in der Land-

wirtschaft tätigen Bevölkerung beträgt
65,8 Jahre. Es wird immer schwieriger,
in ländlichen Gebieten Nachwuchs für
eine Beschäftigung in der Landwirtschaft
zu gewinnen, da diese von einem Bevöl-

kerungsschwund durch Überalterung,
Geburtenrückgang und Abwanderung
junger Menschen in umliegende Groß-

städte geprägt sind.

Starke Lobby
Trotz des Rückgangs der Landwirtschaft
bleibt der Agrarsektor weiterhin politisch
bedeutend. Während bisherige liberal-

demokratische Regierungen besonders
den Reisanbau auf kleinen Anbauflä-
chen durch hohe Subventionen und die
Abnahme zu Produktionspreisen förder-
ten und sich so die Zustimmung einer
breiten Wählerschaft in der Landwirt-
schaft sicherten, hat die aktuelle Debat-
te um einen möglichen Beitritt Japans

zum Transpazifischen Pa rtnerschaftsab-
kommen (Trans-Pacific Strategic Econo-

mic Partnership Agreement TPP) und die
Schaffung einer asiatisch-pazifischen Frei-

handelszone (Free Trade Area of the Asia

Pacific FTAAP) die Diskussion um eine
grundlegende Reform des Agrarsektors
intensiviert und Konflikte zwischen der
demokratischen Regierung unter dem
derzeitigen Premierminister Naoto Kan

und der Agrarlobby entfacht. Finanziel-
le Unterstützung für Landwirte, die bei

höheren Produktionskosten den Diffe-
renzbetrag zwischen Produktionskos-
ten und Verkaufspreis erhalten sollten,
war ein wichtiges Wahlversprechen des

damaligen Generalsekretärs der DPJ, lchi-

ro Ozawa, im Wahlkampf 2009 gewesen.

Der japanische Agrarverband JA fürch-
tet nun, dass Billigimporte zur Gefahr für
die einheimische Produktion werden und
protestiert heftig gegen den von den USA

maßgeblich unterstützten Beitritt Japans

zu m Transpazifischen Partnerschaftsab-
kommen und den im Zuge dieses Abkom-
mens geplanten vollständigen Abbau der

Zolltarife innerhalb der nächsten zehn
Jahre. Aufgrund des erheblichen Drucks

der Agrarlobby hat sich Premierminister
Kan mit der Entscheidung für einen Bei-

tritt aufJuni 201 1 vertagt.
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